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Kluge Entscheidungen

Eine Novelle űber Liebe, Identität und den Kampf junger Frauen um Selbstbestimmung zwischen zwei Kulturen

Ich stamme aus dem Kosovo und bin mit politischer und physischer Gewalt aus meiner Heimat vertrieben worden. Nun lebe ich seit 30 Jahren in Deutschland und habe mir die deutsche Sprache im Selbststudium angeeignet.

Inzwischen bin ich hier als Schriftsteller tätig und habe bereits einige meiner Werke veröffentlicht; einen Kriegsroman, einen kritischen Sachbericht zur deutschen Rechtsprechung, einen Band mit Kurzgeschichten sowie auch einen Gedichtband und ein Kinderbuch.

Mein neuestes Werk ist diese Novelle, in der ich mich mit den Gedanken und Gefühlen, den Wunschvorstellungen und einer Realität der heranwachsenden Generation, die mit zwei Kulturen aufwächst, befasse. Zwei intelligente, gut ausgebildete Mädchen verlieben sich in einen jungen Musiker, einen Emigranten aus der Türkei, der dabei ist, seine Karriere aufzubauen. Er genießt seinen Ruhm und seine Popularität und möchte aus diesem Grund jegliche negative Öffentlichkeit vermeiden. Deshalb ist er auch nicht bereit, für seine Beziehung und deren Folgen die Verantwortung zu übernehmen.

Julia und Didi, zwei Mädchen unserer Tage, lasse ich durch meine Darstellung zu einem einzigen Porträt verschmelzen. Sie wissen, wie man sich den Herausforderungen des Lebens stellt und die eigene Würde und Persönlichkeit auch gegen äußere Widerstände schützt.

Diese jungen Frauen setzen sich trotz aller träumerischen Verliebtheit mit der Realität auseinander und finden ihren eigenen Weg in ein unabhängiges, selbst bestimmtes Leben. Bis es soweit ist, kommt es natürlich zu zahlreichen Enttäuschungen, Verwicklungen und Problemen, die zum Teil auch auf die unterschiedlichen soziokulturellen Hintergründe der Familien zurückzuführen sind.

Die Geschichte spielt hauptsächlich in Wuppertal, könnte sich jedoch genauso gut in jeder anderen Stadt Deutschlands zutragen.

Ich hoffe, dass sich die Leser und Leserinnen in den beiden Protagonistinnen wiederfinden und ihre emotionalen Beweggründe nachvollziehen können.

Julia und Didi lieben mit der Seele, hassen das Hässliche mit der Seele und entscheiden sich für die Wahrheit!

Arber Shabanaj
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KAPITEL I

Auf das Vibrieren des Mobiltelefons hatte sie gewartet. Sie war überzeugt, dass es Bülent sein müsste.

Sehr leise, um die Aufmerksamkeit der Lehrerin nicht auf sich zu lenken, öffnete sie ihr Handy und las die Nachricht: „Juli, du bist ein Schatz!“

In diesem Moment ergriff eine warme Welle ihren Körper. Ein derartiges Gefühl hatte sie noch nie zuvor erlebt. Den Roman „Das Warten“ hatte sie gelesen und begriffen, wie mächtig dieses Gefühl auf eine Seele einwirken kann. Doch jetzt, jetzt wo es sie innerhalb von 24 Stunden völlig okkupiert hatte, gerieten die Dinge so durcheinander, dass sie sich weder an den Autor noch an das Mädchen, das so sehr unter der Last des Wartens auf ihren Geliebten leidet, erinnern konnte. Nur 24 Stunden und das Porträt von Bülent Blume tauchte Sekunde für Sekunde immer stärker vor ihren Augen auf, seine Stimme vibrierte in ihrem ganzen Körper, selbst in die verstecktesten Schluchten der Seele stieß das Gefühl vor.

In dieser Unrast verfangen und allmählich davon überzeugt, dass aus ihr herauszukommen wohl nicht gelingen würde, versuchte sie, sich bis ins kleinste Detail an den gestrigen Tag zu erinnern. Sie versuchte, sich an die kleinsten Partikel von Bülents Gesicht vorzustellen. So oft er sie ansah, kam es ihr so vor, als ob er sie dabei verschlingen wollte. Aus diesen Blicken konnte sie etwas ganz Besonderes herauslesen, etwas, das sie zuvor - bei den Begrüßungen im Vorbeigehen und kurz miteinander geführten Gesprächen - nicht erlebt hatte. Auch seine Haltung, als sie sich einen Tag zuvor am Tisch gegenübergesessen waren, jeder Blick von ihm und auch jedes Wort, das er an sie gerichtet hatte, waren so anders als vorher. Als ob diese Art der Verständigung einen Subtext versteckt hielt, dessen Schatz kaum ein Schlüssel zu öffnen imstande war, sondern eben nur ein Herz, das verliebt ist und es schafft, ins Innere zu vorzustoßen. Doch warum dachte sie jetzt daran? Wie war es Bülent gelungen, tief und noch tiefer in ihre Seele einzudringen!? Und dann die Krönung: Als sie gerade dabei waren, sich zu verabschieden, und während eine Jugendgruppe am Nebentisch sich ganz offensichtlich über sie lustig machte, nahm Bülent ihre Hand, näherte sich ihrem Gesicht und flüsterte, dass er ihr etwas Wichtiges zu sagen hätte.

„Was denn?“, hatte sie ihn zurückgefragt.

Länger als die anderen Male hatte er ihre Finger in seiner Hand gehalten und mit seinen Augen deutlich mehr als nur die drei Worte am Mobiltelefon gesagt. Jetzt, ganze 24 Stunden später, konnte sie ihre eigenen Verhaltensweisen und Antworten kühler und entspannter analysieren und Julia begriff, dass sie womöglich einen Fehler gemacht hatte, als sie ihn gefragt hatte: „Was ist denn so wichtig?“ Denn aus ihren Büchern wusste sie, dass die weibliche Neugier in solchen Fällen gegenüber ihrem Partner nichts anderes als eine Brücke ist, über die sie später in seine Richtung zu gehen hat.

Jona, die Freundin in der Schule, nahm Julias Gesicht in Augenschein, als dieses allmählich feuerrot anlief. Auch die Tischnachbarin hatte einen Blick auf das Handydisplay erhascht und Bülents Namen gesehen. Eine Beziehung zwischen Bülent und Julia? War also doch etwas Wahres an dem Gerücht, das bereits in der Schule und vielleicht schon in der Stadt herumerzählt wurde? Jona beneidete Julia. Bülent war einer der Sänger, den alle Jugendlichen am meisten hörten. Wer wollte diesen aufgehenden Stern nicht genauer kennenlernen? Schließlich war Bülent ein cooler, sogar ein sehr cooler Typ … Doch als Freundin von Julia würde sie bestimmt Bülent und dessen Freunde und sogar vielleicht noch andere Künstler kennenlernen …

Erst vor wenigen Wochen waren sich Julia und Bülent zum ersten Mal begegnet. Doch Tag für Tag erschien sein Gesicht immer häufiger zwischen den Zeilen der Bücher, die Julia massenhaft verschlang, so dass sie eine immer stärkere Nähe zu ihm empfand, was das Nichtausgesprochene zwischen ihnen immer unwichtiger werden ließ …

Diese ständige Präsenz bestärkte sie allerdings auch in ihrem Entschluss: Vor dem Abitur würde sie mit keinem Jungen eine Beziehung eingehen, egal wer auch immer derjenige sein möge. Sabrina in der Reihe vor ihr war schließlich das beste Beispiel: Im vergangenen Jahr hatte sie zu den begabtesten Schülern gehört, dann begann sie eine Beziehung, war ohne Hausaufgaben in die Schule gekommen, träumte im Unterricht und hatte auf einmal nur noch durchschnittliche Noten ...

Julia rutschte unruhig auf ihrem Platz hin und her. Mal stellte sie ihre Ellbogen auf die Bank, mal suchte sie irgendetwas in ihrer Schultasche - was sicherlich nicht darin war -, danach fiel etwas krachend herunter, dann ließ sie ihr Mobiltelefon in ihren Händen rotieren und anschließend streichelte sie es, mal mit der linken und mal mit der rechten Hand.

Die Lehrerin musste etwas gespürt haben. Während sie durch die Reihen lief und plötzlich neben Julia stehen blieb, musterte sie Julias rot geschmücktes Gesicht aufmerksam und fragend. Ihr war klar, dass ihre Schülerin nur körperlich anwesend war, mit ihren Gedanken aber ganz woanders sein musste. Sie sah Julia streng an, sagte aber nichts. Letzten Endes war auch sie selbst irgendwann jünger gewesen und derartige jugendliche Gedankenausflüge hielt sie deshalb für ganz normal. Möglicherweise beneidete sie Julia sogar darum. Denn auch die Lehrerin hatte sich vor ihrem Abitur in einen Jungen verliebt ...

Es klopfte. Ein Schüler trat ein, überbrachte eine Mitteilung der Schulleitung: Die sechste Stunde würde nicht stattfinden, da der neue Physiklehrer nicht erschienen war.

„Das verstößt gegen die Schulordnung!“, war die Stimme Farids zu hören, der es kaum erwarten konnte, dass Unterrichtsstunden ausfielen. „Unsere Mütter und Väter schicken uns hierher, um die Unterrichtsstunden zu absolvieren und nicht, um sie zu versäumen!“ In der Klasse brach sofort tosendes Gelächter aus. Die frohe Botschaft über den Ausfall des Physikunterrichts in der sechsten Stunde, oder besser gesagt der „Stunde des Abmühens“ wie sie Ehud bezeichnete, löste sofort helle Freude im ganzen Raum aus. Ehud war ein eher vorlauter und aufmüpfiger Schüler der Klasse. Er hatte nicht nur einen passenden Namen für die sechste Stunde erfunden, sondern hatte sogar den Mut, in einer von der Schulleitung organisierten Sprechstunde aufzustehen und zu fordern, die tägliche Unterrichtszeit von sechs auf fünf Unterrichtsstunden zu reduzieren, da die Lehrer in der letzten Unterrichtsstunde sowieso müde und wenig motiviert agierten und nicht einmal die Hälfte der Ergebnisse der ersten Unterrichtsstunden erreichen würden ....

Bereits fünf Minuten später erhielt Julia die nächste Nachricht von Bülent: ’Die sechste Unterrichtsstunde fällt aus - sag mir, wo ich auf dich warten soll!‘

Nicht einmal 24 Stunden zuvor hatte er doch mitgeteilt, ihr etwas Wichtiges sagen zu wollen. Doch was?? Würde Bülent genau den Schritt wagen und ihr eine Liebeserklärung machen? Sie hatte an gestern gespürt, was sie noch nie zuvor erlebt hatte. Sie dachte an Dinge, die sie sowohl glücklich machten als auch sie zurückschrecken ließen. Ein „Nein“ von ihr könnte das gesamte Schloss des Glücks - das sie in den vergangenen Tagen in ihren Träumen für Bülent errichtet hatte - zerstören, ein „Ja“ von ihr … Ein derartiges Dilemma hatte sie noch nie zuvor erfahren.

Sie blickte erneut aufs Display. Auch bei seinen Nachrichten spürte sie die Kraft von Bülent Blume. Das Nichterscheinen des neuen Physiklehrers in der letzten Unterrichtsstunde war sicherlich nichts anderes als eine List von Bülent, um den Weg für ihr Treffen freizumachen. Stand ihm aber so viel Macht zur Verfügung? Nein, auf gar keinen Fall! Julia schrieb diese Stundenplanänderung eher der Macht der Liebe zu. Schließlich hatte sie schon oft davon gehört (oder genauer: In ihren Lektüren davon gelesen), dass die Liebe Wunder zustande bringt, die kein noch so begabter Geist sich vorzustellen vermag. Obwohl eine strenge Regelung zum Thema Mobiltelefon im Unterricht herrschte, und man bei Verstößen dagegen zur Schulleitung vorgeladen wurde, war die Hälfte der Klasse während des Unterrichts auf das Handy fokussiert. Als die Lehrerin hustete, hoben sich einige Köpfe, während einige sich darüber keinen Kopf machten. Sie hatten ein freundschaftliches Verhältnis zur Lehrerin Mathilda und wussten, dass von ihr nichts Böses ausging. Farid, wie immer in der hintersten Sitzbank, hatte aus seinen Taschen gleich zwei Mobiltelefone herausgeholt.

„Hallo, Esel!“, war seine Stimme zu hören. Er schien mit irgendeinem Freund zu telefonieren. „Du bist schon immer ein Drecksack gewesen und der wirst du auch bleiben!“

Die Klasse explodierte vor Lachen, denn sie waren an derartige Situationen von ihm gewohnt. Auch den Lehrern war es bisher nicht gelungen, ihm entsprechende Manieren beizubringen. Einige Eltern hatten sogar bei der Elternsprechstunde so manche Anregung und Beschwerde ausgesprochen mit dem Inhalt, dass einige Jungs einen unkontrollierten und einen zu derben Wortschatz bevorzugen würden, ohne hierbei mit den Fingern auf Farid zu zeigen. Doch zu einem allgemeinen Verbot der Smartphones hatte man sich nicht durchringen können. Schließlich konnten sich auch die Eltern kaum mehr einen Augenblick ohne Handy vorstellen.

Julias Finger zitterten und sie bekam Farids Benehmen kaum mit. Ihr Herz raste, ihre Brust hob und senkte sich schnell. Was für eine Antwort sollte sie Bülent bloß senden, oder sollte sie ihm gar nicht antworten, um ihm auch zu verstehen zu geben, dass sie nicht hinter der Tür auf sein Klopfen gewartet hatte, doch auch dass …

Erneut verwirrten sich ihre Gedanken ebenso wie die Buchstaben ihrer Nachricht. Schreiben und löschen, .... Doch inzwischen tauchte schon wieder Bülents Name auf dem Display ihres Mobiltelefons auf:

„Juli, ich warte auf dich bei ’Skipetar Sotti‘, nach der fünften Unterrichtsstunde.“

In Wirklichkeit gab es kein Café oder eine Bar mit diesem Namen in der Stadt. Jedoch wusste Bülent, dass in dem Lokal der bekannte Komponist der ersten deutschen Oper Kaffee getrunken hatte. Der Besitzer des Lokals, der weder den Namen des Komponisten noch dessen Werke jemals gehört hatte, und dessen Lokal eigentlich den italienischen Namen „Giacomitta“ trug, hörte Bülents Reden inmitten seiner Fangruppe, überlegte nicht lange und benannte sein Lokal ohne zu zögern um. Er war davon überzeugt, dass jener große Name der deutschen Musik, wie ein Magnet, Tag für Tag, insbesondere die jungen Künstler in das Lokal saugen würde.

Julia schaute noch einmal auf das Display ihres Mobiltelefons und konnte sich noch immer nicht vorstellen, dass zwischen ihr und Bülent eine Beziehung beginnen könnte, die sie dazu beflügeln würde, sich in einer anderen Welt, einer Welt der Kunst wiederzufinden. Gleichzeitig begann ihr Herz noch heftiger zu klopfen. Seine träumerischen Augen schienen sie durch und durch zu durchdringen. Und ihre Seele war jetzt ähnlich wie ein beunruhigendes Meer. Seine Sätze kamen ihr vor wie hohe Wellen, die sie mit sich rissen … Und in dem Augenblick, als sie dachte, dass sie an die Felsen des Ufers geworfen würde, streckte sich eine Hand zu ihr hin, eine weitere umarmte sie warmherzig … Es war Bülent …

Instinktiv drehte sie den Kopf und schaute in Richtung Farid - … Farid … -, eine Autobahnbrücke zwischen ihr und Bülent. Da die Klasse seit geraumer Zeit überfüllt war, pflegte Farid sich stets in die hintere Sitzreihe zwischen zwei Mädchen zu quetschen. Während des Unterrichts unterhielt er sich ausgezeichnet mit seinen Nachbarinnen, wobei es wie zufällig auch immer wieder zu Berührungen kam.

Jona sagte eines Tages zu Julia, dass Farid ein „Don Juan“ sei. Denn an einem Tag sehe man ihn in der Gesellschaft eines Mädchens und morgen in der eines anderen; heute in dem einen Lokal im Stadtzentrum, morgen in einem am Stadtrand. Jona begleitete nämlich des Öfteren ihre Schwägerin in die verschiedenen Lokale der Stadt, während ihr Bruder sich auf Montage befand, so dass dessen Ehefrau immer mal wieder alleine war und sich mit Jona die Zeit vertrieb. Und überall, wo die beiden hinkamen, tauchte früher oder später auch Farid, dem es anscheinend nie an Geld fehlte. Es ging das Gerücht, dass er schon in der fünften Klasse die Schule abgebrochen und anschließend über ein Jahr in Marokko gelebt habe, dort auch mit dem weißen Stoff gehandelt habe, der von den Dealern „Mehl“ genannt wurde. Daraus resultierte wohl eine stattliche Geldsumme und, erstaunlicherweise, warf er seinen Verdienst nicht zum Fenster hinaus … Er war klug genug, um nicht nur an das Heute zu denken … Irgendwer hatte ihm - als er nach Deutschland zurückgekehrt war - geraten, sich mit Geschäftsleuten und Künstlern zu befreunden … Mit den ersten konnte er seine bereits vorhandene stehende Geldsumme aufstocken, mit den zweiten das Vergnügen ausleben … Um Freundschaften zu knüpfen, verfügte er über einen großen Vorteil: Seine auffallende und immer vorhandene Hilfsbereitschaft, sein Wille seinen Freunden zur Hilfe zu eilen, sich sogar dem Willen derer zu unterwerfen, die Befehle gaben. Er beeilte sich zu zahlen, die Rechnungen zu begleichen, während sich die anderen an den Hosentaschen kratzten, so als ob sie gerade den Betrag, den der Kellner zu Tische reichte, begleichen wollten, aber leider … Diese Eigenschaften hatten dazu beigetragen, seinen Freundeskreis zu erweitern, unter anderem auch den zu Bülent, zu dem Sänger der Jugend. Farid entdeckte bei Bülent die Brücke, um zu der kulturellen Stadtelite vorstoßen zu können, Bülent hingegen erspähte in Farid den praktischen Menschen, der sich nicht mit Kleinkram aufhielt. In der Gesellschaft seines Freundes gelang es Farid nahezu jeden Nachmittag zu entdecken, wie sehr Bülent von Schönheit angetan war - oder ’von den Schönheiten der Stadt‘, wie er es nannte … Da er der etwas Jüngere war, hielt sich Farid gegenüber Bülents Wünschen zurück, um ihm dagegen fast alle zu erfüllen …

Julia benötigte nicht allzu viel Zeit, um zu begreifen, dass ihr Abiturkumpel nicht wie die anderen Mitschüler war. Nicht nur weil er drei Jahre älter - er musste das erste Jahr wiederholen - , also schon fast 20 Jahre alt war, sondern weil er auch das Leben mit einer Art Sicherheit und Freizügigkeit, die bei den anderen Abiturienten kaum wahrzunehmen waren, zu nehmen wusste. Diesen Vorteil hatte ihm die Zeit verschafft, als er nach Marokko zu seiner Familie umgezogen war, die ihn aber aus dem Haus geworfen hatte, nachdem seine Dealertätigkeit aufgeflogen war. Jedenfalls hatte sich jenes Jahr, in dem er zwischen seinen beiden Kaminen hin- und herpendelte, für ihn als sehr nützlich erwiesen, auf den oft mühsamen Strecken des Lebens ohne Gehhilfe zurechtzukommen, indem er sich anderen als Schirm anbot, wenn es
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